Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
— 6804. — 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1% for. 
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f Expedition: ' 
Krautmarkt N 053. 


Im Verlage von Herm. Gottft. Eſfenbarts Erben. | Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


g Berlin, vom 22. Februar. 1 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Hauptmann 
von Winterfeldt des 23ſten Jufauterie-Regiments und dem venflonirten 
Montirungs⸗Depot⸗Rendanten Winter, den Rothen Adler⸗Orden vierter 


Klaſſe zu verleihen; den Stagts⸗Prokurator Schild zu Koblenz zum ſtän⸗ 


digen Kammer⸗Präſidenten bei dem Landgerichte zu Kleve; den Kreis⸗Phy⸗ 
ſikus, Sanitäts-Rath Dr. Arnold in Poſen, zum Regierungs⸗ und Meß 
zinal⸗Rath bei der dortigen Regierung; den Landgerichts ⸗Aſſeſſor Eber⸗ 
meier zu Köln, zum Staats⸗Prokurator bei dem Landgerichte zu Koblenz 
zu ernennen. i 


Deutſchland. 


Stettin. Die demokratiſche Oſtſee-Zeitung vom 20. d. hat es ein⸗ 
mal wieder mit der Bureaukratie zu thun. Dieſe war ihr ehedem unaus⸗ 


ſtehlich, ſie lebte der Hoffnung, mit der neuen Staatsverfaſſung müßte die 
Macht des Beamtenthums ſchwinden, die Conſtitution iſt da, und ſiehe! 
die Demokratie 


man iſt vom Regen in die Traufe gekommen. Faſt iſt 
geneigt, die goldenen Tage des Abſolutismus zurückzuwünſchen, da eben 
nun die Bureaukratie noch inſolenter geworden ſei. 


Freiheit. Denn ſie ſagt wörtlich; 
„Wer nicht an die Zukunft, d. h. an den Sieg der vernünftigen Frei⸗ 


heit glaubt, für den dürfte ſchon die Zeit gekommen ſein, die abſolute 


Monarchie zurückzuwünſchen.“ ? 
Wenn nun ſelbſt diefes Blatt ſolche Zugeſtändniſſe macht, ſo iſt es 

nur zu verwundern, wie es die treuen Anhäuger des Abſolutismus, Stahl, 
Gerlach u. A., ſo ſchonungslos herabſetzen konnte, ſo muß doch in dem 


alten Soſtem, das jenes fo unerbittlich verfolgte, etwas fein, was noch 


des Conſervirens werth war, dem vielleicht die Partei dieſes Blattes noch 


ſo Manches verdankt, was ſie durch Neuerungen ungern verlieren möchte. 


Es iſt aber der Oſtſeezeitung mit dieſem Wunſche gar kein Ernſt, das 


Vorhandene iſt ihr zuwider, weil es da iſt, das Abgeſchaffte wünſcht ſie 


nur ſcheinbar zurück, aus Oppoſition. Denn es heißt weiter: 


falten Pe (die abſolute Monarchie) dem Scheinkonſtitu⸗ | 
tionalismus vorziehen, wenn letzterer mebr als eine ſchnell voruberae- 5 | ; : ; i 
| i Denn 1 dem Abſolutismus 115 die Bien ite Hoffnung auf eine baldige Pbaſe des von ide ſogeſheltenen Schein 
kratie noch mit einer gewiſſen Zurückhaltung auf, fie wußte, daß ihre 


ſie ſich ſchließlich äußert: 


hende Phaſe wäre. 


Macht eine unbefugte, eine angemaßte war; (wird das Blatt nicht 
hier ſeinen eigenen glorreichſten Erinnerungen untreu?) unter der 


Herrſchaft des Scheinkonſtitutionalismus aber weiß ſich die Bureau⸗ 
kratie berechtigt, den Staat mit allen feinen Kräften wie ihr Ei⸗ 


genthum zu behandeln. Wenn irgendwo — ſei es in der Gemeinde, 


in der Kirche, in der Schule — eine Regung der Selbſtſtandigkeit mög⸗ | 
lich bleiben ſollte; fo würde, nach dem Katechismus des Scheinkonſtitu⸗ 
tionalismus, die Regierung ſo gelähmt, daß die ganze Maſchine jeden 
Augenblick in Unordnung und Stillſtand gerathen könnte. Deshalb darf 


der Bureaukratie nichts im Wege ſtehen: ſie muß jeden Widerſtand 


unnachſichtlich brechen dürfen. Jetzt ſagt das Miniſterium mit größerer 


Wahrheit als ein König: L’etat c'est moi.“ 


Nach dieſer Beſchreibung muß man erſtaunen, was die Regierung für 


a ein Alp geworden iſt, der das Land drückt, und dies Alles geworden unter 
der Aegide des Scheinkonſtitutionalismus; denn ſo heißt der Partei die 


mühſam und blutig errungene Conſtitution, niemals verlegen um verdaͤchti⸗ 
gende Namen für verdrehete Begriffe. Hieraus ſoll man zuerſt ſchließen, 
daß der wahre Begriff der Conſtſtution nur bei der Oftſeezeitung zu haben 
9 ren 5 ſein will, nichts lieber hätte als einen Scheinkon⸗ 
ſitutiona i i ionäten Ideen aus⸗ % pe f 
uttonalismug, hinter dem fie, ihre ſozialen und revolutionaren Ideen aus⸗ fo ſagen wir; Hoffentlich irrt der Ehrgeiz dieſes Mannes darin, und Je⸗ 


brüten und auskriechen laſſen koͤnnte, wenn fie das Ende der Phaſe ihres 
Conſtitutionalismus gekommen glaubte. Warum aber die Conſtitution mit 


e Scheins geſtempelt wird, darüber ſchweigt die Volks⸗ 9 
e, es i i 0 i i N 1 1 
' hut ihr nichts zur Sache. Es wird ihr auch gar nicht deren Zukunft jenſeits der jetzigen Staatsverfaſſung liegt. 


ſchwer fallen, ihre Behauptung zu beweiſen, da ja eben das konſtitutionelle 


Syſtem, ſchon in der Theorie ſchwer zu definiren, in der Praxis unendlich 


viele Anläſſe bietet i U f Ps 
fie bietet, um ſich über Verletzung bald der Volksrechte, bald der | nicht füt dare Minze, halten darf, Es lautet: 


königlichen Macht zu beklagen. 
e cht zu beklagen f 
iſt. Das Oberbergamt zu Brieg, die Nichtbeſtätigung der zu Bürgermei⸗ 
N erwählten Aſſeſſoren Goltz und Löher, die Suspenſton des Rati⸗ 


muß herhalten, um zu beweifen, wie die Bureaukratie unter dem Vorwand 


des Stgatswohls das Wohl der Einzelnen mit Füßen tritt; dieſe anges | 
führte Zahl belegender Fälle könnte das Blatt noch zwei⸗, dreifach were | 


Blattes keiner Erwähnung, sen 
Der Artikel ſchließt mit einem Ausfall auf die Kammern und das Mini⸗ 


g latte aber ſind exempla in promptu. Hierzu benutzt es jede 
Regierungsmaßregel, die irgend einer Partei unangenehm oder nachtheilig 


borer Obergerichts, das Urtheſl über den Stralſunder Lehrer v. Gruber 


No. 466. Sonnabend, den 23. Februar 1850 


größern. Und wenn? was wäre gewonnen? Jedermann weiß und if es 
gewohnt an dieſem Blatte, daß die aufgeführten Beweiſe nicht ſchlagend 


ſind, weil die Thatſachen in der Regel in ein falſches Licht geſtellt wer⸗ 


den, ſo daß ſich nirgends beſſer als hier das Horaziſche: 
narratur fabula de te anwenden laßt. en 
So ungeſetzlich und widerrechtlich bienach nun auch die Bureaukratie 
zu handeln ſcheint, ſo rechtfertigt (mirabile dictu!) die Oſtſeezeitung den⸗ 
noch dieſelbe durch die Geſetze und Beſtimmungen des Scheinconſtitutiona⸗ 
lismus. Sie ſagt: N 5 8 a 0 
„„Und doch ſtehen dem Volke die ausgedebnteſten Rechte und alle mög⸗ 
lichen Freiheiten auf dem Papier gewährleiſtet. Handelt nun etwa die 
Bureaukratie gegen das Geſetz? — Keineswegs! fie verfährt im Ge⸗ 
gentheil meiſtens in vollſter Uebereinſtimmung mit demfelben, 
Der Scheincouſtitutionalismus bedingt es, daß die Rechte und Freihei⸗ 
ten des Volkes, welche durch die allgemeinen Geſetze zugeſichert worden, 


Nomine mutato 


durch beſondere Beſtimmungen vernichtet werden“ Hi 
So iſt es mit der allgemeinen Gleichheit und doch iſt eine Pairskammerz 
ſo mit der Gleichheit vor dem Geſetz, und Landwehr⸗ Offiziere werden durch 


Doch! doch? — Sie ein Kriegsgericht für ein bürgerliches Amt unfähig erklärt; ſo mit der Lehr⸗ 


laubt an die Zukunft, d. h. 1 ü i frei nd Schr ) 1 
5 5 aft f En YET ÄRTERAER ligionsfreiheit, und das Miniſterium verfagt den Vereinen Corporationsrechte; 
ſo mit der Preßfreiheit, und der Gebrauch derſelben führt ins Gefängniß. 


freiheit, und das Provinzial⸗Schul⸗Collegium ſetzt Lehrer ab; ſo mit der Re⸗ 


Daß alle dieſe Belege nur dann richtig ſind, wenn man ſich an den Miß⸗ 
brauch der Rechte und Freiheiten erinnert, das bedarf von Seiten des 
So iſt es, und das Volk muß es glauben. 


ſterium, die ſich nach feiner, Behauptung meiſterhaft darauf verſtehen, die 
Worte in einem andern Sinne zu deuten, als ſie urſprünglich genommen 
wurden. Man ſollte meinen, jene ſeien bei der Oſtſeezeitung in die Schule 


gegangen; denn wir haben Belege genug dafür, daß ſie die Worte anders 
zu nehmen, die Begriffe anders zu deuten, den Perſonen andere Geſinnun⸗ 
gen und Motive unterzulegen pflegt, als urſprünglich vorhanden ſind. Wir 
können es daher auch leicht erklärlich finden, warum fie in der Conſtitu⸗ 


tion nur Schein findet, da es ihr mit der Wirklichkeit öfter ſo zu gehen 
ſcheint. Iſt ſie nicht glücklicher in der Deutung der Zukunft, ſo möchte 


eonſtitutionalismus doch ebenſo leicht in Rauch und Nebel aufgehen, wenn 


„Ein ſolches innerlichſt verderbtes Weſen kann in einem Volke, welches 
nicht ganz entartet iſt, keine Dauer gewinnen, deshalb bildet der Schein⸗ 
conſtitutionalismus glucklicherweiſe nur eine raſch vorübergehende Phaſe. 
Wir ſind in dieſe Phaſe eingetreten, und müſſen dieſelbe ihren Verlauf 
nehmen laſſen wie eine Kinderkrankheit des Staates; aber es iſt unſere 
und die Aufgabe jedes rechtlichen Mannes, mit aller Kraft gegen die 
ſittliche Verſumpfung, gegen die Corruptionen zu kämpfen, welche un⸗ 
ausbleiblich ſind, wo Alles nur nach materiellen Intereſſen berechnet, 
aller tiefere und edlere Gehalt der menſchlichen Verhältniſſe mißachtet 
wird. Kein Mann des Volkes darf müde werden, das Volk zu ſchützen 
und zu ſchirmen gegen die Verſuchungen, in die willenloſe Gefügigkeit 
zu verfallen, welche allein auf Lohn und Anerkennung rechnen darf.“ 
Dies klingt Alles recht ſchön, darum entgegnen wir auch nichts darauf, 


als den Wunſch: Gott bebüte uns vor dem Schirm und Schutz dieſer 


Volksmänner, wir haben ihn hinlänglich erprobt; lieber Fürſten⸗Abſolu⸗ 

tismus als Volks⸗Deſpotismus. Wenn aber das Blatt ſchließt; a 

„Der Mann von Ehre und Gewiſſen hat jetzt nur Verfolgungen und 
Schmähungen zu erwarten: feine Zukunft liegt jenſeits des Scheineon⸗ 
ſtitutionalismus;“ 957 


dermann weiß, auf welcher Seite die Männer von Ehre und Gewiſſen 


ſtehen; man erkennt fie an den „Verfolgungen“ und „Schmähun⸗ 
en“, die ſie erlitten haben und noch erleiden werden von jenen Männern, 


— In derſelben Nummer in der politiſchen Rundſchau findet ſich ein 
Lob auf Preußen, das man aber nach feiner ſonſtigen ironiſchen Umgebung 


„Preußens ſchöͤnſte That in neueſter Zeit — die MilitairConven⸗ 
ier 11 955 der Beurtheilung der Bundes - Commiſſion unterworfen 
werden.“ at f 
Wir ſind es nicht gewohnt, Preußen in dieſem Blatte gelobt zu ſehen, 
oder ſollte es diesmal Eruft fein? — 1170 27 8 
Berlin, 22. Februar. Die heutige Sitzung der zweiten Kammer 
wurde um halb 10 fh eröffnet. Eine Interpellation des Abg. v. Görz 


3 


wird verſchoben, weil keiner der Minifter auweſend iſt. 


x 5 
3 TR! 4 


nee 2 Nie 

Der Präfſdent ſchlägt vor, einſtweflen das Budget zu abſolviren und 
den 77 Ai 15. gedruckten Geſe ee 115 men. Der 
Referent Abg. Bodelſchwingh verlieſt denſelb n, er wird angenommen. Die 
Einnahmen werden pro 1849 auf 94,174,830 Thaler, die Ausgabe auf 
94,148,791 Thlr., pro 1850 mit 91,338,448 reſp. 90,974,395 Tolr. und 
die außerordentlichen Ausgaben mit 4,925,000 Thlr. feſtgeſtellt. Der a 
ſident dankt der Central⸗Budget⸗Commiſſion für die Ausdauer, die Bere 
ſammlung erhebt ſich zum Zeichen der Zuſtimmung. U 

Die Kammer ſchreitet hierauf zu dem Geſetzentwurf, betreffend die 
Erhöhung der Rübenſteuer. Die allgemeine Debatte wird durch den Abg. 
Harkort eröffnet, der ſich gegen den Entwurf erklärt. Abg. Riedel ſpricht 
ie vorgeſchlagene Steuer⸗Erhöhung. Der 
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der Proklamation vom 18. deffelben Monats und Jahres berfücht zu ha⸗ 

10. Klaſſe des Volks oder die Mitglieder einer Sit: Dan 

gemeinde entt er 9 over zum Theil zuſammen zu bringen, um ſich der 
Ausführung obrigkeitlicher Verordnungen mit vereinigter Gewalt zu wider⸗ 
ſetzen oder etwas von der Obrigkeit zu erzwingen ?⸗ 

RS Dee Staatsanwalts-Vertreter beantragt die Tbeilung der Frage. 
Die Vertheidiger wünſchen, daß die Worte „außerhalb ſeiner Eigenſchaft 
als Abgeordneter“ vor die Worte „verſucht zu haben“ eingeſchaltet werde. 
Der Gerichtshof beſchließt, die Frage in der normirten Art beizubehalten. 
Bei einzelnen Abgeordneten entſtehen noch Disenffionen über die Frage⸗ 

ſtellung, fo daß dieſelbe erſt gegen Abend erledigt iſt. 
für, Abg. Tellkampf gegen di ze St ö Die Beratbhungen der Geſchworenen dauerten von halb 3 Uhr Nach⸗ 
Jie Eiben RE die 15 5 möge 5 Nee 9 mittags bis 11 Uhr Abends. Schluß 12 Uhr Nachts. f 
die Erhöhung auf 3%, Sgr genehmigen und den Commiſſions Antrag der — (Schluß des Steuerverweigerungs-Prozeſſes.) um 10% 
nur 3 Sgr. anſetzt, verwerfen. Abg. Falk erklärt ſich gegen den Entwurf. | uhr wurde die heute Nacht um 12 Uhr 9 N des Sch 
Der Regierungs⸗Kommiſſarius des Handelsminiſteriums erörtert, wie die gerichtshofes wieder aufgenommen. 2 BE, 
preußiſche Rhederei in der Zukunft intereffirt iſt, einen Tauſchhandel zu] Der Staatsanwalt beantragte gegen den für ſchuldig erklärten Affef- 
ee a leitet daraus die Nothwendigkeit der beantragten Steuer- for Bucher eine -2jährige Feſtungsſtrafe, Verluſt der Ehremedte und 
rhöhung ab. x 5 Aemter. "Hierauf wurde die Anklage gegen die nicht erſchienenen 4 Ange» 
In der darauf folgenden Special⸗Debatte erklärte ſich Abg. v. Becke⸗ klagten, Bürgermeister Platb, Vaneo nahe ebe 
rath mit der Erhöhung auf 37. Sgr. einverſtanden. Der Regierungs- ſitzer Nenſtiel und Müller Cabus verleſen und das Contumazial⸗Ver⸗ 
Commiſſarius des Finanz⸗Miniſteriums verteidigt die Regierungs- Vor. fahren wegen verſuchten Aufruhrs und gegen Nenſtiel außerdem wegen 
lage. Da die National⸗Verſammlung ſchon früher die Erhöhung auf 3 Maſjeſtäts⸗Beleidigung von dem Staatsanwalt beantragt. — Er ſuchte 
Sgr. genehmigt habe, fo könne jetzt gewiß keine geringere Steuer ange: ] das „Schuldig“ gegen dieſelben, und in Folge deſſen gegen Plath eine 
x zweijährige, Hausmann eine ſechsmonatliche, Nenſtiel wegen verſuchten 


nommen werden. 

Nachdem der Referent geſprochen hat, werden die entgegenſtehenden] Aufruhrs und Majeftäts-Beleidigung eine neunmonatliche, und gegen Cabus 
Amendements verworfen und der Kommiſſions-Antrag angenommen. Auch 5 e Preben sg gegen alle 4 r Verlust der Eh⸗ 
ein 1 des 1155 12 una 185 n N ae rechte zu begründen. 0 Kae 
der bisher den Siedereien des inländiſchen Zuckers gewährten Export⸗ Prämie Herichtsböf zg rn ünde % Kfadiger Be⸗ 
von 6 Thaler 20 Silbergroſchen pro Centner Hutzucker auf das Maaß Der Getiäjtehöf geg ſich zurück aud verkündete nach (enden De 
einer einfachen Vergütigung der wirklich verlegten Zölle empfiehlt, erhält 
die Majorität. FFF 
Die Kammer beſchäftigt ſich hierauf mit der Berathung der Kreis-, 
Bezirks- und Probinzialverordhung, 'S$. 1, 3—5 werden in der Faſſung 
der erſten Kammer, $. 2 mit einem Zuſatz, für den ſich auch der Miniſter 
erklärt, angenommen. a 1180 „dum 

Um 3% Uhr war die Berathung bis zum §. 71 gediehen. Die Kam⸗ 
mer trat meiſt den Beſchlüſſen der 1. Kammer bei, iu been 
Der von der Commiſſion beantragte Zuſatz⸗Artikel, welcher die Aus⸗ 
führung des Geſetzes für die Provinz Poſen vorbehält, wird angenommen. 
Berlin, 20. Februar... Die, fo. lange beſprochene Sache, die Unter⸗ 
ſtützung der Invaliden aus den Feldzügen betreffend, ſcheint endlich beim 
Schluß der Sitzung noch in ein günſtigeres Stadium zu treten. Die Fi⸗ 
nanz⸗Commiſſion hat einen Geſetz⸗Entwurf berathen und angenommen, auf 
Grund deſſen dem Kriegsminiſter 200,000 Thlr. zur Verwendung nach be⸗ 
ftimmten Normen pro 1851 überwieſen werden ſollen. Uns ſcheint es als 
unfruchtbarer Erseit, ob den Communen oder dem Staate dieſe Sorge zur 
Laſt falle; das Vaterland hat Verpflichtungen moraliſcher Art, Jene dor 
der dringendſten Noth zu ſichern, die einſt ſeine Rettung herbeige ührt ha⸗ 
ben. Nicht von den Verdienſten des Einzelnen iſt die Rede, ſo dern wir 
betrachten dieſe Veteranen als die Erben des Ruhms eines Heeres, wel⸗ 
ches einſt in jugendlicher Friſche über / Million ſtark hinauszog, um un⸗ 
vergängliche Lorbeern zu brechen. Es würde dem Lande nicht wohlanſte⸗ 
hen, den ergrauten Häuptern den Weg zum Grabe durch die dringendſten 
Nahrungsſorgen zu erſchweren; kein Almoſen wird verlangt, ſondern nur 
Gerechtigkeit. 3 (P.⸗C.) 
e Auf Verfügung des Geheimen Ober⸗Tribunals iſt der jetzt im 
Steuerverweigerungs⸗Prozeß mitfigurirende ib e Bucher, wegen der 
gegen ihn ſchwebenden Unterſuchung, vom Amte ſuspendirt Kan 
Mir 5 0 12 1 11 nr 187 17 N R P. Z.) 
Am 16. fand die Verhandlung gegen den Rechtsanwalt und Notar 
Krauthofer-Krotowski vor dem Ehrenrathe der Rechtsanwälte des Appella⸗ 
tionsgerichtsbezirks Poſen ſtatt. Das Präſidium führte der Landgerichts⸗ 
rath Boy von hier. Erſt um Mitternacht erfolgte der Ausſpruch des 
Ehrenraths und zwar lautete derſelbe auf Freiſprechung von der Anklage. 
Wir vernehmen, daß von Seiten der Staatsanwaltſchaft das Rechtsmittel 
der Appellation au das Obertribunal zu Berlin eingelegt werden wird. 
D Aus Schwedt a. d. O. iſt man hier um militairiſche Hülfe drin⸗ 
gend angeßangen worden, weil einige aus dem dortigen Gefängniſſe ent⸗ 
ſprungene Verbrecher die Einwohnerſchaft daſelbſt ſo in Schrecken und Furcht 
ſetzen, daß letztere des Schutzes bedarf. Di ai 
Berlin. (Sitzung des Geſchwornen Gerichts am 21. Februar.) 
(Steuerverweigerungs⸗Prozeß.) Die Differenz, die ſich geſtern 
am Schluß der Verhandlungen zwiſchen der Vertheidigung und den Rich⸗ 
tern dadurch herausſtellte, daß die letzteren, obſchön die Geſchworenen ſich 
auf Seite der Vertheivigung ſtellten, den Herren Schultze⸗Delitſch, Bucher 
und v. Berg nicht geſtatten wollten, nach der Staatsanwaltſchaft das 
Wort zu nehmen, hakte zur Folge, daß beim Beginn der heutigen Sitzung 
die Anklagebank unbeſetzt war. Der Vertheidiger Dorn erklärte Namens 
der Angeklagten, daß dieſe, da ihnen das Wort zur Vertheidigung abge⸗ 
ſchnitten fei, der Verhandlung nicht beiwohnen würden; ſie würden jedoch 
erſcheinen, wenn der Gerichtshof dies verlangte; der Präſident erklärte: 
es ſtehe den Angeklagten frei zu erſcheinen oder wegzübleiben. Dorn rügte 
hierauf einige Umſtände, die auf die Entſcheidung influiren könnten und 
dem Geſetz nicht entſprechen. Er hob namentlich hervor, daß an den ge⸗ 
beimen Berathungen des Gerichtshofes auch die beiden Ergänzungsrichter, 
die Aſſeſſoren Buchalskt und Bindewald, Theil genommen hätten. Der 
Präſident ee er dieſe Ergänzungsrichter hätten zwar wozu 
ſie nach feinen 1 Ermeſſen berechtigt ſeien, an den Berathungen, nicht aber 
an den Abſtimmungen Theil genommen. Der Präſident trägt hierauf das 
Refume der Verhandlungen vor, das etwa 3 Stunden dauert. Hierauf 
folgt die Frageſtellung. Die Frage wird in Bezug auf jeden einzelnen 
Angeklagten beſonders normirt. Sie unterſcheidet ſich nur darin bei eini⸗ 
gen der Angeklagten von den übrigen, daß je nach der Anklage entweder 
die Verſendung des Steuerverweigerungs⸗Beſchluſſes allein oder gleichzei⸗ 
f 955 auch die Verbreitung der Proklamation vom 18. November 1848 als 
Mittel des verſuchten Aufruhrs in die Frageformel aufgenommen iſt. Die 
Formel lautet zunächſt bei Krackrügge dahin?x | ser Je 
„Iſt der Angeklagte Krackrügge ſchuldig, durch Verbreitung des ſoge⸗ 
nannten Steuerverweigerungs⸗Beſchluſſes vom 15. November 1848 und 


rathung das Urtbeil dahin, den Augekl. Bucher mit 15 monatlicher Feſtungs⸗ 
firafe und Verluſt der Ehrenrechte und feiner Aemter als Stadtverordne⸗ 
ter und Affeffor, den Angekl. Plath mit derſelben Strafe und Verluſt der 
Landwehrdienſt⸗Auszeichnung zu belegen, Nenſtiel des verſuchten Aufruhrs 
für nichtſchuldig, der Mafeſtäts⸗Beleidigung ſchuldig zu erklären und mit 3 
Monate Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte ic. zu beſtrafen. Cabus mit 
6monatliher Gefaͤngnißſtrafe und Verluſt der Ehrenrechte ꝛc. zu belegen. 
Der Angekl. Hausmann wurde für nichtſchuldig erklärt. In den Gründen 
wurde angegeben, daß der gegen die Nichterſchienenen ergangene Ausſpruch 
nach dem geſtrigen Verdikte der Geſchworenen abgemeſſen ſei. Schluß der 
Sitzung 1¼ Uhr. f . Fer 1 8 1218 
Berlin, 22. Februar. Die Neue Preußiſche Zeitung enthalt in ih⸗ 


b b Le unt, f 
Wir ſind in den Stand geſetzt, dieſe Mittheilung für eine durch⸗ 
aus unbegründete zu erklaren, und können hinzufügen, daß die bis⸗ 
her von den diesſeitigen Regierung gethanen Schritte zu einer derartigen 
Eröffnung auch gar keine Vexanlaſſung geben konnten. (D. Ref.) 

Lewögg 17. Februar. Der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ wird 
von ihrem Wie 


Ae er werden könnte, mit 200,000 Mann an den Rhein zu 
170 eie ud un d { H Nu 178 


ja ſchützt ſie, ſo weit es irgend möglich iſt, die Selbſtſtändigkeit der klei⸗ 


politiſche Bedenken entgegenſtänden. Endlich hat ſich e e 


4 


1 „ ee roland mad eee eee PR 
wird wahrſcheinlich Donnerſtag oder Freita ſtattfinden. Man hofft, daß 
der Au 9 aße Ae ne e er iskuſſton werde 65 1 5 
Werden an enn , „ e ya 
Aare Aus Hanau, 20. Februar, meldet die Ober Sa 
Die Eröffnung des Schwurgerichts, welches in der 


die in d. Bl. kürzli 
White „ der Angeklagten von ſelbſt.) 
| el SS dh wei z. 


10 chte 10. Februar. Die Sympathien für Preußen ſind hier 
> 1 Es hebt uns, wie Vielen, welche erſt durch den Ver⸗ 
luft den Werth deſſen ſchätzen lernen, was fie verloren haben. Der Ter⸗ 


größer als jemals. 
rorismus allein halt noch die wahren Gefühle zurück. Die Beſſeren find 
voll Ingrimm, daß fie ſich haben einſchüchtern laſſen, und bedauern nur, 


daß fie jetzt keinen wahren Rückhalt haben, um das läſtige Joch der Zwing⸗ 
herren abzuwerfen. Statt eines gütigen und milden Herrſchers, der ung | 
nur Wohlthaten erwies, haben wir fetzt eine Legion kleiner Zwingherren, 


welche nur darauf ausgehen, die Wohlhabenden auszubeuten. Selbſt auf 


den Straßen unſerer Stadt war lange die Unſicherbeit ſo groß, daß keine 


anſtändige Frau mehr ſicher war vor den Brutalitäten roher Subjekte, die 
dort dominirten. Hierzu kommt ein gänzliches Stocken des Verkehrs und 


des Vertrauens. Alles ſehnt ſich unter die verſchrikene preußiſche Herr⸗ 
(D. R.) 


ſchaft zurück, nur einige Emporkömmlinge nicht. 
Frankreich. 


Paris, 19. Februar. Das Miniſterinm hat zur Feier des 24. Febr | 


einen Trauer⸗Gottesdienſt in allen Kirchen angeordnet. 


— Heute war hier das Gerücht verbreitet, iu Rom ſeien Unruhen 


(ausgebroche . 9 e e e lg Je, 
( Man verſichert, daß König Ludwig Philipp in dieſem Augenblick 
die Geſchichte ſeines Vaters ſchreibe. Ein Engländer, den höheren Stän⸗ 
den angehörig, erzählte dieſer Tage in einem hieſigen Salon, daß er meh⸗ 


rere Kapitel dieſes Werkes, an welchem Ludwig Philipp mit Eifer arbeite, 


vorleſen gehört habe. 538 13 1055 
— Ein Ausbrechungs⸗Verſuch fand dieſe Nacht im Juſtizgebäude der 
Conciergerie ſtatt. Dieſer Verſuch, welcher eine 5 Kühnheit und einen 
verſchmitzt angelegten Plan verräth, hätte die ſchwerſten Folgen haben kön⸗ 
men. Drei der gefährlichſten Uebelthäter, die kürzlich von dem Aſſiſenhof 
verurtheilt worden, waren in einer der Zellen des Hauſes eingeſperrt. 
Einer von ibnen, der zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt worden war, 
ſcheint der Hauptanſtifter des Fluchtverſuchs zu ſein. Es war ihm durch 
Communikationen nach außen gelungen, ſich einen Meißel zu verſchaffen, 
Auskunft, die ihm zu Theil geworden war, ließ ihn wiſſen, daß über der 
Zelle, die er mit ſeinen beiden Kameraden bewohnte, ſich der unter dem 
Namen der Galerie des heiligen Ludwig bekannte Gang befinde. Er 
faßte alſo den Plan, den Plafond zu durchbrechen, und dadurch in dieſen 
Gang zu gelangen. Geſtern Abend begannen ſie dieſe Arbeit und hatten 
bald ein großes Loch gemacht. Die Lakten und Balken, die ſie hinderten, 
wollten ſie durch Feuer beſeitigen. Die Wirkung war größer, als ſie ge· 
dacht hatten, das Feuer breitete ſich mit Schnelligkeit aus, es entſtand ein 
außerordentlich großer Rauch, der auch in die Zelle eines anderen Gefan- 
genen drang. Das Hülfegeſchrei des Letzteren, und der Rauch, welcher 
bemerkt wurde, verrieth den Fluchtverſuch. Durch den Brand hätten die 


fürchterlichſten Zerſtörungen angerichtet werden können, da beſonders die 


koſtbarſten Archive bedroht waren. Die 3 Gefangenen fand mau in ihrer 
elle dem Erſtickungstode nahe. 1 100 % 307 63 ee 
e Der letzte Rechenſchaftsbericht der Bank von Frankreich zeigt die 
merkwürdige Erſcheinung einer Kredit⸗Anſtalt, die ganz ihren urſprünglichen 
Charakter verloren und den einer bloßen Depoſitenbank, ähnlich den vor 
einigen Jahrhunderten beſtandenen, angenommen hat. Wahrend der Me- 
tallvorrath der Bank die enorme Summe von 465 ½ Millionen vorſtellt, 
belauft das eirkulirende Papier derſelben ſich nur auf 465,200,000 Fran⸗ 
ken. Bedenkt man nun, daß außer dem Metall, das in den Kellern der 
Bank aufbewahrt iſt, dieſe Anſtalt noch für ungefähr 200 Millionen Werthe 
beſitzt, die ebenfalls als Garantie für ihre Verpflichtungen dienen können, 
ſo muß man über das beiſpielloſe Stocken des Verkehrs erſtaunen, aus dem 
das baare Tauſchmittel maſſenweiſe verſchwindet, ohne daß darum das 
Bedürfniß nach Papier ſich ſonderlich fühlbar machte. f 5 
Straßburg, 17. Februar. Wenn auch die Aufſtellung eines Beob⸗ 
achtungs⸗Corps an der Schweizer Grenze bis jetzt noch nicht ausgemachte 
Sache zu ſein ſcheint, ſo ſind doch mehrfache Truppen⸗Bewegungen ange⸗ 
ordnet, welche auf eine Verſtärkung der Beſatzungen in mehreren der 
Schweiz nahegelegenen Departements ſchließen laſſen. Jedenfalls findet in 
der Freigrafſchaft eine größere Truppen = Anhäufung ſtakt. Möglich auch, 
daß die Eintheilung der neuen militairiſchen Zonen an dieſen außergewöhn⸗ 
lichen Truppenmärſchen ſchuld iſt. en 18 
— — Der außerordentliche Commiſſair der öſtlichen Departements, Herr 
Romien, iſt geſtern dahier eingetroffen. Man iſt auf eine Proclamation 
deſſelben gefaßt. 0 (Köln. Ztg.) 
tier Mi Italie n. 1 5 
% Nom, 11, Februar. Endlich nach fieben Monaten vielfacher Erfah⸗ 
BE dd Franzoſen zu der Einſicht zu kommen, daß einer Be⸗ 
bblkerüng gegenüber, welcher ‚das Affaffinat nicht mehr ft, als ein Fhuſt⸗ 
ſchlag anderswo, ein Martialgeſetz erſtes Lebensbedingniß für eine 
fremde Beſatzung ſei. So eben marſchirt eine Patrouille durch den Corſo, 
unter deren Schutz überall Plakate angeheftet werden, durch welche der 


ſchießen ſei. Der Mann, welcher das Edikt anklebte, war zuvor vom 
Volke geprügelt worden, worauf man ſhim Soldaten mitgab. 
Fſelbe die Folge einer neuen ‚Dh ſter N 
Soldat wurde, welcher mit einer Römerin über die Straße ing, Hätten 
die Franzoſen gleich zu Anfang ihrer Occupation fi enkſchließen können, 
hierin das vernünftigere Beiſpiel der Oeſterreicher nachzuahmen, viel Un⸗ 
heil wäre verhütet worden. Jetzt glaubt das Volk kaum noch, daß ſolche 


Drohungen ernſtlich gemeint find. — In Bezug auf das Attentat vom 


onnabend ſchwanken noch immer die Angaben; e wiege Sache ge⸗ 
nau willen, und doch waren alle Umſtehenden ſofort ausgeriffen. Indeß 


cher B 15 Lichnowsf⸗ 
Auerswald zu erkennen hat, iſt in Folge gerichtlicher Verfügung vom 11. 
März auf. den S, April d. J. verſchoben worden. N Bähad ker 10 | 

N Mf irzlich gerüchtweiſe mitgetheilte Nachricht von einer bereits f 


waren ſehr begründet geweſen, 
daß die revolutionäre 


Unterhaus. Sitzung vom 15. Februar.) 
zung ſtellte Herr d'Jsraeli die Frage an die Miniſter, ob es wahr ſei, 


Blokade der Oſtſee⸗ und Elbhäfen 
gerung angeſehen ſein würde? Lord John Ruſſell beſchränkt ſich auf 
eine einfache Verneinung dieſer Frage ohne ſich auf nähere Angaben ein⸗ 


ſchen Regierung und in der engliſchen 
Reihe feiner politiſchen Aufſätze im „Globe“ 
Inhalt für einen Staatsmann zu eigenthümlich 


Briefſteller ſelbſt ſprechen: 


i „Die Fr. 
kritiſchen Augen j ichen einen 
abgehalten, und dort, Dank dem Einfluß der beſtändigen Infpirationen des 


if das Wahrſcheinlichſte, daß das Boucuet nicht aus dei Hauſe getwor⸗ 
fen, ſondern, mit der Eigarre angezündet, von hinten in den Wagen ger 
worfen ward. Der Prinz hob es auf, es ſeiner Schweſter zu überreichen, 
die zum Gluck das Geſicht abgewandt hatte, als die Granate explodirte. 
Dennoch ſoll ſie ſehr ſchwer verwundet ſein, und durch das vergiftete, 
oder 1 in Sauren getauchte Glas furchtbar leiden. Der Prinz ſelbſt 
erhielt, ſagt man, neun Wunden, doch weniger ſchwer. Man brachte 
die Verwundeten ſofort in ein nebenſtehenden Haus, wo dann die 
Schildwachen Anlaß zu dem Gerüchte gaben, es fei aus deſſen Fenſtern 
geworfen. Die Polizei iſt ſehr thätig. In voriger Nacht ſollen nicht 
weniger als 80 Perſonen verhaftet ſein, nachdem man dem ganzen Kom⸗ 
plott auf die Spur gekommen, das mit Mazzini zuſammenhange. 
5 D. 


— Der mit Oeſterreich abgeſchloſſene Fried ens Vertrag iſt am 12. 
d. M. amtlich in Turin bekannt worden. — Es ging das Gerücht, die 
Regierung habe den Hirtenbrief des Biſchofs von Saluzzo mit Beſchlag 
belegt und den Biſchof ſelbſt nach Turin berufen, um Rechenſchaft von 
ihm über mehrere herausfordernde und ungeſetzliche Stellen zu verlangen. 
— In der Werkſtätte des Goldarbeiterg Borant ift vor Kurzem der für 
Garibaldi beſtimmte Ehrendegen fertig geworden. Den vier lombardi⸗ 


ſchen Emigranten, welche von der piemonteſiſchen Regierung den Befehl 


erhalten hatten, entweder das Land zu verlaſſen oder ſich nach der Jnſel 

Sardinien zu begeben, iſt geſtattet worden, ſich eine der Städte des 

ſardiniſchen Feſtlandes als Wohnſitz auszuwählen. n 

Florenz, 11. Februar. Der Geſandte von Neapel hat beim Groß⸗ 

herzog um die Hand ſeiner Tochter, Erzherzogin Maria Iſabella, für den 

Grafen von Trapani angehalten. 
8 Spanien. 

Madrid, 13. Februar. Der Reſt des geſtrigen Tages und die Nacht 
verſtrichen ruhig, Die militairiſchen Vorſichtsmaßregeln der Regierung 
da ſie beſtimmte Anzeigen erhalten hatte, 
Partei die Karnevals Bewegung des Volkes zu 
Ruheſtörungen mißbrauchen wolle. Da die Regierung durch Entwickelung 
aller ihrer Streitkräfte ſich zur Unterdrückung jeder Unordnung bereit 
zeigte, ſo gab die Revolutions⸗Partei ihre Pläne auf. Heute ſieht man 


noch einige Masken auf den Straßen, aber die Ruhe der Stadt iſt volle 


ſtändig. 5 
Großbritannien. 
London, 16. Februar. Es iſt in der letzten Zeit oft von einer Note 


Lord Palmerſtons an Dänemark in Bezug auf die ſchleswig⸗holſteiniſche 


Frage die Rede geweſen. Das engliſche Daily News will jetzt über den 
Inhalt derſelben näher unterrichtet ſein. Dänemark wird darin. zuerſt we⸗ 
gen der Ausflüchte, die es der Verlängerung des Waffenſtillſtandes vom 
10. Juli entgegenſtellt, zurechtgewieſen. In Bezug auf die Vorſchlage 
Dänemarks für den definitiven Frieden, heißt es darin, daß dieſe von der 
Art ſind, daß ſie von den Herzogthümern nicht angenommen werden kön⸗ 
nen. Seine Lordſchaft räth daher Dänemark eruſtlich, jenen unverföhn⸗ 
lichen Geiſt abzulegen, den es bisher gezeigt hat, zu erwägen, was den 
Herzogthümern mit Recht gebührt, und jene vernünftigen Coneeſſionen zu 
machen, welche abſolut nothwendig ſind, um eine Erneuerung des Krieges 


zu verhindern, mit einem Worte, die Verhandlungen durch die Errichtung 


des Friedens auf einer gerechten und dauerhaften Grundlage zu einem 
ſchnellen und glücklichen Abſchluß zu bringen. Wenn es aufrichtig hierzu 


s mitwirkte, würde es ſich die Freundſchaft Großbritanniens und den Beifall 
der civiliſtrten Welt erwerben. 
dem unverſtändigen, ausweichenden und eigenfinnigen Verfahren, das fie 


Wenn dagegen die däniſche Regierung bei 


bisher befolgt und das die Intereſſen und die Würde Großbritanniens 
gleich ſehr beeinträchtige, beharre, dann würde ſeine Lordſchaft der Regie⸗ 
rung Ihrer Maj empfehlen müſſen, die Vermittelung Großbritanniens zu⸗ 


rückzuziehen und den Abſchluß des Friedens zwiſchen Dänemark und Deutſch⸗ 


land der allgemeinen Zuſtimmung der europäiſchen Machte zu übertragen. 
(N. 3.) 
Zu Anfang der Siz⸗ 


daß die däniſche Regierung ſich geweigert habe, den Waffenſtillſtand vom 
10. Juli v. J. zu erneuern, und ob in dieſem Falle die Erneuerung der 
als die natürliche Folge der Wei⸗ 


zulaſſen. 


London, 18. Februar. Der bekannte „Germanieus“, der euttuſias⸗ 
tiſche Vertreter der preußiſchen und deutſchen Intereſſen bei der engli⸗ 
Preſſe, ſchließt heute die lange 
durch einen Brief, deſſen 
i und für das Geſammt⸗ 
publikum zu intereſſant iſt, als daß wir es uns verſagen könnten, einige 
der pikanteſten Stellen daraus anzuführen. Die bevorſtehende Eröffnung 
des Erfurter Parlaments, ein Ereigniß, welches unfern Germanſcus ins 
Vaterland zurückruft, dient ihm als Anlaß, einen genauen Rückblick auf die 


deutſchen Zuſtände im Allgemeinen, und auf ſeine, in einer langen Reihe 
Lon Briefen dargelegten frühern Urtheile darüber insbeſoudere zu werfen. 
Germanicus ſucht zu Anfang feines’ Schreibens nachzuweiſen, daß er kein 


rophet ſei, daß aber trotzdem Alles ſo genau eingetroffen, wie er es vor⸗ 


bergeſagt habe. Die bekannten Thatſachen, deren Eckſtein das Dreikönigs⸗ 


bündniß vom 28. Mat, und deren Schlu ſtein die Beſchwörung der Ver⸗ 


faſſung durch Se. Maj. den König bildet, dienen dafür als Belege. Nach 
einer kurzen, aber präciſen Recapikulation aller wichtigeren Vorgänge in 
Oberbefehlshaber verordnet, daß, wer irgend mit Dolch, Stilet oder irgend 

einem zum Morde brauchbaren Inſtrumente ergriffen wird, ſofort zu er⸗ 


Deutſchland ſeit 9 Monaten, wobei die Handlungsweiſe Preußens in ver⸗ 


dienter, glänzender Weiſe dargeſtellt wird, kommt Germanicus auf die Po⸗ 
litik Oeſterreichs und Baterns zu ſprechen, und 
, Es if daf. 
Nordthat, deren Opfer vorgeſtern Abend ein 


a g d äußert ſich darüber durch 
direkte Angriffe auf die Kablnekspräſidenten dieſer Länder in einer für einen 
Staatsmann etwas ungewöhnlichen Weiſe. Wir laſſen den verehrten 


Frage iſt nun, was die vier ſeparatiſtiſchen Könige in dieſem 
fie thun werden. Sie haben in München einen Congreß 


Fürſten Schwarzenberg, einen Plan ausgeheckt, deſſen Abgeſchmacktheit noch 
Fan e ein Der erh alba Herr von der 


Pfordten, bis zum Jahre 1848 Profeſſor der Rechte in Leipzig, dann 


30. November erfreuliche Nachrichten über die große 


theilen wir folgende Notizen mit: 


Bundesgenoſſe und Judas des Argloſen, und 1849 nach einander Miniſter⸗ 
präſident in Sachſen und Baiern, iſt der eigentliche Urbeber dieſer Intri⸗ 
gue.“ — Folgen die bekannten Vorſchläge Oeſterreichs, welche Germani⸗ 
eus folgendermaßen beurtheilt: „Nun behaupte ich, die grenzenloſe Abge⸗ 
ſchmacktbeit dieſer Vorſchläge iſt zu handgreiflich, um eines Commentares zu 
bedürfen! Armes Oeſterreich! Armes Haus Habsburg! Arme vier Könige! 
Welch ſchreckliche Strafen müſſen Euch noch bevorſtehen, daß Ihr es wa⸗ 
gen könnt, im Jahre der Gnade 1850 der deutſchen Nation noch ſolche 
Vorſchlage zu machen,“ Weiterhin heißt es: „Einer der Vertrauten des 
Fürſten Schwarzenberg, ein Fürſt Wittgenſtein, Präſident des ehemaligen 
frankfurter Afterminiſteriums, hat, geleitet durch die Rathſchläge eines ehemali⸗ 
gen türkiſchen Paſchas, die definitiven Pläne Oeſterreichs in einer 
merkwürdigen confidentiellen Note enthüllt, welche, datirt vom 2lſten Juli 
1849, die Runde durch die deutſchen Blätter gemacht hat und welche ich 
wirklich authentiſch halte Der General Jochmus, ehemals berühm⸗ 
ter türkiſcher Paſcha, gegenwärtig Commandeur des öſterreichiſchen There⸗ 
ſien⸗Ordens, rühmt ſich, im Beſitz eines Briefes aus der Feder eines ein⸗ 
flußreichen Diplomaten in Berlin zu ſein, der wirklich beſſer unterrichtet 
ſein könute, als aus ſeiner Antwort auf die öſterreichiſchen Propoſitionen 
hervorgeht, Deutſchland in zwei Stücke zu poloniſiren. „Wenn von Defter- 
reich dem Berliner Cabinette ein ſolcher Vorſchlag gemacht iſt, ſo wird 
dies ihn annehmen.“ „Ich, meinerſeits (Germanſcus ſpricht) halte dies 
für eine arge Verläumdung des bezeichneten Diplomaten und ſeines Kabi⸗ 
nets, und ich nehme keinen Anſtand zu behaupten, daß Preußen niemals 


ſolch infamen Vorſchlägen (wie die öſterreichiſchen) ſein Ohr leihen 


wird ꝛc. 26.0 : (C. Z.) 
Amerika. g 


Newyork, 23. Januar. Im Senat brachte Hr. Seward die Pe- 
tition der Herren Faber und Bierwirth vor, welch letztere in der Differenz 


wegen des deutſchen Kriegsdampfſchiffes Hanſa — hier Uuitec States — 


zwei Bürgſchaftsſcheine (bonds), jeden zu 600,000 Doll., ausgeſtellt hat- 
ten, und nun von den in dieſen Bonds übernommenen Verbindlichkeiten 
befreit fein wollen. Dieſe Petition iſt gedruckt und eireufirt viel unter 
den gebildeteren Deutſchen hier, da ſie einen Gegenſtand betrifft, der, wenn 
irgend einer, allgemeine Berückſichtigung aller Adoptivbürger deutſchen Ur⸗ 
ſprungs verdient. v. Rönne wirkt dabei unausgeſetzt in Washington, und 


hält ſich aller Widerwärtigkeiten ungeachtet ſo, wie es ein weniger in unfre 


Berbältniffe Eingeweihter gewiß nicht vormöchte. Durch ihn macht Deutſch⸗ 
land hier „nach allen Seiten Front“ und wenn Deutſchland lauter ſolche 


Diplomaten im Auslande hätte, dann ware ſeine politiſche Stellung zum 
Auslande gewiß bald und günſtig geordnet. Die Petition der Herren Bier⸗ 


wirth und Faber iſt dem Ausſchuſſe für auswärtige Angelegenheiten über⸗ 
wieſen worden, und hat in der amerikaniſchen Preſſe ſchon vielfach Unter- 
ſtützung gefunden. f 

— Von den Sandwichs⸗Inſel haben wir über San Francisco vom 
lotte der Wallfiſch⸗ 
fänger im Stillen Ocean erhalten. Im Hafen von Lahains waren nicht 
weniger als 73 amerikaniſche Wallfiſchfänger von ihrem Sommer Ausfluge 
nach dem Norden und zwar faſt alle mit voller Ladung. 

— Die Nachrichten von den Goldgruben Californiens übertreffen die 
kühnſten Erwartungen. Das Wichtigſte iſt, daß ſich die Entdeckung uner⸗ 
meßlich reicher Goldlager in dem ſoliden Felſen beſtätigt. Auf dem gan⸗ 
zen weſtlichen Abhauge der Sierra Nevada finden ſich ungeheuere, über 
viele Meilen verbreitete Maſſen eines braunröthlichen Quarzes, der nach 
den Forſchungen der Herren Butler, King und Wright ganz von Gold- 
ſtaͤubchen durchſprengt iſt, welche zwar meiſtentheils dem nackten Auge 
unſichtbar find, zuweilen aber auch in ganz anfehnlichen Theilen hervor- 
treten. 


Niv de Janeiro, 2. Januar. Wie man hört, haben die Verhand- 


lungen der Regierung mit dem Ageuten des Prinzen von Joinville und 


dem Bevollmächtigten des Hamburgiſchen Coloniſationsvereins den beſtrn 
Fortgang. Im Stagtsrath iſt, dem Vernehmen nach, die Supplik des Co⸗ 
loniſationsvereins mit einigen unweſentlichen Modifikationen bereits günſtig 


beſchieden, und wird ſo durch das Miniſterium den Kammern vorgelegt, 


zur Annahme empfohlen und unterſtützt werden. Der Kaiſer ſoll geäußert 
haben, daß er für einen exilirten Prinzen mehr zu thun geneigt ſei, als 
für den Sohn des Königs der Franzoſen. 

— Der einſtweilige Direktor der Colonie, Herr H. Günther, vom 
Königlich preußiſchen Geniekorpo, iſt auch am 12. v. Mis. hier eingetrof- 
fen, und es haben ſich ſchon ſehr viele Deutſche hier bei ihm gemeldet, 
um ihn nach der Colonie Dona Francisca zu begleiten und ſich dort an⸗ 


Vermiſchte Nachrichten. 
Stettin, 21. Februar. Der Conſtitutionelle Verein in Stargard iſt 
jetzt auch mit Bildung eines Sparvereins nach dem Muſter des Lüdke'ſchen 


beſchäftigt. 
— Ueber die Bevölkerungsverhältniſſe Stettins in den 2 letzten Jahren 


zukaufen. 


1848. 1849. 
Anzahl der Einwohner Ende 42,630. 43,748. 
Es wurden geboren im Laufe 15,702. 1,727. 
ee eee, a N 8 214. 223. 
e eee, e e, e 
Durch Selbſtmorr dz * 11. 9. 
l ne en 37, 36. 
Es find mehr geboren als geſtorben 637. 
Mehr geſtorben als geboren 3 229. 
Anzahl der geſchloſſenen Ehen. 3 331. 428, 


— Die Stettiner Binnen⸗Importation (Strom- u. Küſtenwärts) be⸗ 
trug im Jahre 1849: an Weizen 8034 Laſt 6 en an Roggen 6229 
Laſt 47 Sch., an Gerſte 5823 Laſt 38 Sch., an Hafer 3080 Laſt 37 Sch., 
zuſammen an Getreide 23,164 Laſt 56 Scheffel; an Erbſen 588 Laſt 3 Sch., 
Rapps 1389 Laſt 25 Sch., Leinſamen 274 Laſt 51 Sch., Kleeſamen 17,343 
&tr. 5 Pfd., Zink 145,106 Ctr. 49 

Eingegangen 
162,449 Etr. 54 Pfd. 

Eingegangen find Strom- und Küſtenfahrzeuge im Jahre 1846; 1,229. 
1847: 12,594, 1848: 9128. 1849: 9323. (Pr. C. 


Pfd. 
105 hiernach überhaupt 25,417 Laſt 24 Scheffel, und 


Kurzem ein vollſtändiger Bericht von dem Direktor Blochmann erſtattet, 
aus welchem wir folgende Notizen entnehmen: Die Arbeiten zur Erich 
tung der Gasanſtalt begannen Eude Mai 1847, und bereits April 1848 
wurde ein Theil Stettins mit Gas erleuchtet. Die Erleuchtung der La⸗ 
ſtadie begann im November 1849, und iſt damit das Werk der projektirten 
Ausdehnung vollendet. a ER 
Die Länge der Röhren beträgt 3,01 deutſche Meilen. Die Anzahl 
der öffentlichen Flammen beläuft ſich auf 593, die der Privat⸗Gasflammen 
auf 2500. Nach dem Rechnungsbericht pro 1848 belaufen ſich die Koſten 
der Anlage auf 251,127 Thlr. Die Bereitungskoſten von 1000 Kubikfuß 
Gas betragen ca. 26 Sgr. Der Preis des Gaſes iſt für Privatflam⸗ 
men vor den Häuſern auf 1 Thlr. 10 Sgr. für 1000 Kubikfuß engl., für 
Privatflammen in den Häuſern auf 2 Thlr. 15 Sgr. für 1000 Kubikfuß 
engl. geſtellt. a 

Bei der Ausdehnung, welche die Gasanſtalt jetzt genommen hat, 
erwartet man, daß dieſelbe ſich ſelbſtſtändig erhalten und aus ihren Reve⸗ 
nuen das Anlage- Capital allmälig amortiſiren werde. 


Stettin, 22. Februar Der Vorſtand der ſogenannten freien chriſtli⸗ 
chen Gemeinde, welcher auf Beſchluß der betreffenden Behörde, wie ſchon 
früher der deutſch⸗katholiſchen, die Aula des hieſigen Gymnaſiums nicht 
mehr geftattet werden ſoll zur Ausübung ihres religiöſen Cultus, wendet 
ſich, wie die Oſtſee⸗Zeitung mittheilt, mit der Bitte an die hieſige jüdi⸗ 
ſche Gemeinde, ihr die Benutzung ihres Tempels zu geſtatten. Es kom⸗ 
men folgende Kraftſtellen darin vor: 

„Geehrte Brüder! Ein Ereigniß ſeltener Art, eben ſo denkwürdig in 
der Geſchichte Stettins als der Civilifation überhaupt, ift die W 
dieſer Zuſchrift an Euch; ihr Inhalt iſt: Eine von Chriſten verfolgte Ge— 


meinde iſt gedrängt, ein Aſyl bei den einſt ſo hart verfolgten Juden zu 


ſuchen. Die freien Gemeinden, deren Streben dahin geht, das religiöſe 
Bedürfniß des Verſtandes und Herzens nicht nach dem gemeſſenen Willen 
und nach herrſchſüchtigen Satzungen irgend einer Prieſterkaſte, ſondern nach 
unabhängiger Erkenntniß von Wahrheit und Recht zu befriedigen, erfreuen 
ſich nichts weniger als der Gunſt der berrſchenden Gewalten. Die Stet- 
ner freie Gemeinde theilt dieſes Geſchick. Wir können über die Abſichten, 


die man gegen uns hegt, nicht mehr im Zweifel ſein; wir können nicht 


einmal auf Billigkeit unſerer Gegner hoffen. Unter Vorwaͤnden, bei deren 
Wahl man ſich nicht einmal die Mühe einer weiſen Sorgfalt geben mag, 
ſucht man die freie Religionsübung der Gemeinde zu unterdrücken; man 
gönnt ihr kein Obdach mehr, um Gott nach ihrer Ueberzeugung verehren 
zu können. Wir bitten Euch: Gönnt uns in Eurem Bethauſe Raum für 
eine Stunde der Uebung unſerer Religion, eine Stunde nur der Woche, an 
einem Tage, wo das Haus ohnehin leer ſteht. Wir wenden uns an Euch, 
weil wir bei Euch zu finden hoffen, was wir bei Ehriſten vermiſſen, Hu⸗ 
manität; dieſe kennt nicht Confeſſtonshaß. Wir trauen ſie Euch zu, denn 
die Geſchichte ſagt uns, daß das jüdiſche Volk ſelbſt in ſeinen bitterſten 
Leidenstagen ſie übte, wo ihm nur immer die Gelegenheit geboten ward. 
Allerdings haben auch die Väter der Kinder Stettins am Volke der Juden 
viel verſchuldet. Das Wort der frohen Botſchaft eines Rabbi Eures 
Stammes im Munde, die eine Hand auf alte Urkunden Eurer Ahnen 
oben ‚erhoben fie die gewichtige Rechte, das Judenvolk zu ſchlagen, er- 
oben fie den Fuß, es zu treten. Doch die Sühnung tritt ein. Die Ge⸗ 
ſchichte zeichnet in ihre Jahrbücher die bedeutungovollen Worte: Von 
Ehriſten verfolgt ſuchen die Kinder Obdach bei dem Volke der Juden ꝛe.“ 
— Ebendaſelbſt in der politiſchen Rundſchau leſen wir: In Preußen 
hat die zweite Kammer dem Kriegs miniſter die geforderten 1d Millionen 


bewilligt. Ob zur Vertheidigung gegen oder zum Bündniß mit Rußland? 


— Das braucht die Kammer nicht zu wiſſen. (Schade, die Oſtſee⸗Ztg. 
könnte es ihr ſonſt vielleicht verrathen.) 

— Der Wind iſt im Laufe des Tages noch nördlicher gegangen, das 
Waſſer tritt an mehreren Stellen über das Bollwerk, in der Speicher- 
ſtraße, am Mehlthore iſt die Paſſage gebindert, ebenſo auf dem Wege 
zwiſchen Stettin und Damm, da dle Cbanſſee überſchwemmt iſt. Die 
Eiſenbahnbrücke bei Finkenwalde über die Reglitz iſt gefährdet, fo daß die 
Züge nach Stargarb Hemmung erleiden. Jedenfalls iſt mehrfaches Uuheil 
von dem fortwährenden Wachſen des Waſſers zu befurchten. ; 

— 23. Febr. Die Heftigkeit des Windes hat nachgelaſſen und das Waſſer 
der Oder beginnt zu fallen. ; 

— Berichtigung. Unter den geſtrigen vermiſchten Nachrichten findet 
ſich in einer Bemerkung der Prov. ⸗Correspondenz der ſinnentſtellende 
Druckfehler „lügenhaften, ſtatt »tugendhaften“, 


Stralfund, 20. Februar. Ende vergangener Woche löſte ſich die 
Eisdecke in unſerm Gewäſſer zwiſchen Rügen und dem Feſtlande. Es 
trat ein orkanähnlicher Sturm hinzu, der hierbei fein Möglichſtes für Be⸗ 
freiung des Eiſes that; er trieb das Eis nach Rügen zu und drückte es 
hier mit gewaltiger Kraft maſſenhaft aneinander. Ju dieſer Richtung 
fließt jedoch die ſtarke und ſtete Seeſtrömung, welche in kurzer Zeit das 
ganze Eis mit ſich fortriß und uns wieder den freien Blick auf den ſchönen 
blauen Waſſerſpiegel gewährte. (C. 31) 
— een 

(Eingeſannd t.) 

Mit tiefer Betrübniß haben gewiß alle Bewohner hiefiger Stadt, welche für 
Recht und Geſetz Sinn haben, die in den heutigen Blättern erſchienene Auffor⸗ 
derung zur Sammlung von Beiträgen für die in der Schweiz ſich aufhaltenden 
Rebellen geleſen. \ 

Wollten die Unterzeichner dieſes Aufrufs wohlthätig ſein, ſie hätten hier 
im Orte ſelbſt großes Elend lindern können, in welches viele brave und recht⸗ 
liche Leute durch die traurige Vergangenheit gerathen ſind. 

Und wer find denn dieſe Leute, für die geſammelt werden fol? Es iſt zum 
großen Theil der Auswurf aller Nationen, die von der Revolution Profeſſion 
machen, denen die deutſche Einheit nur als Vorwand diente, und die noch fort 
während confpirirem Es ſinp dieſelben Leute, die durch unſere eigenen 


Söhne und Brüder, unter der Führung unſeres pommerſchen 


Statthalters, bekämpft wurden, durch deren Hand ſo manche Familie ihres 


Verſorgers beraubt, ſo manches arme, hülfloſe Kind zur Waiſe wurde. Hier zu 
helfen und für die Verwaiften zu ſorgen, wäre ſchön geweſen, nicht aber den un⸗ 


verbeſſerlichen Verbrecher durch Unterſtützungen zu belohnen; denn die Verführten 
alle, ſie können in ihr Vaterland zurückkehren und werden dort ein mildes Geſetz 
nden. if 

f Wie man aber die Sache auch drehen und wenden, mit welchen ſchönen und 
wohlklingenden Ausdrücken man den Pferdefuß auch verdecken möge, das ewige 
Recht wird hierdurch wahrlich nicht geſchmälert, und der eigene Richter im Buſen 


f a K N 5 wird uns gewiß ſtets ſagen; was Recht iſt. 
leber die Ausführung der hieſigen ſtädtiſchen Gasanftalt iſt vor 1 


Stettin, den 22ſten Februar 1850. > 1 K. = 
Hierbei ein Probinzial⸗ Anzeiger. 


Einpaſſirte Fremde. 
Den 21. Februar. 
Hotel de Pruſſe. Oberſt v. Könneritz aus Stral⸗ 


ſund; Kaufleute Clementz aus Petersburg, Hubbe a. 


Magdeburg, Meyer aus Berlin. 
Drei Kronen. 

aus Swinemünde; Kaufleute Baws aus Solingen, 

Kanzow aus Prenzlau, Uphoff aus Berlin, Leiſewitz 

aus Bremen; Amtsrath Schmidt aus Marienfließ. 

Hotel du Nord. Fabrikbeſitzer Küſter aus Saßnitz; 
Bau-Betriebs⸗Inſpektor Dörnert aus Poſen; Kaufl. 
Scheltz aus Frankfurt, Albrecht aus Berlin, Neu⸗ 
mann aus Breslau. 


Dfficiele Bekanntmachungen. 


Die fernerweite Ziehung der nach dem Looſe zu ir 
genden hieſigen Stadt⸗Obligationen Littr, E. und F 
wird am Ibten März d. J., Vormittags um 11 uhr, 
im Rathsſaale öffentlich fatt finden. 5 

Stettin, den 16ten Februar 1850. 

2 Der Magiſtrat. 


Todesfälle. 


Put Nachmittag 5 Uhr ſtarb unſere älteſte Tochter 
Louiſe im Alter von 16 Jahren. Theilnehmenden 
Freunden -dieſe traurige Anzeige ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung. Oberwiek, den 22ſten Februar 1850. 

E, Landrath und Frau. 


An ti one n. 

Es ſollen Pelzerſtraße No. 660 verſteigert werden: 
am 25. 
und Taſchen⸗Uhren, Kupferſtiche, Kronleuchter, Porzel⸗ 
lain, Glas, Kupfer, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, ma⸗ 
hagony u und 1 8 Möbel, wobei: Soppa' 8, ein Trü⸗ 
meaux, Spiegel, 8 Sekreiaire, Schreibepulte, Spinde 
aller Art, Liſche, Stühle, Haus⸗ und Küchengeräth ze. 

Am 26ſten Februar e., Vormittags 11 Uhr: 
mehrere 
beſter Qualiſat, fowie, eine Parthie Cigarren. ; 

Ketslen 
EEE TREE Saat — SIE Be Er 

Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Das Grundſtück No. 296 am Roſengarten ſoll 
auf den Wunſch der Eigenthümerin am 

12. März c., Nachmittags 4 Uhr, 
in dem Geschäfts Lok. des Unterzeichneten i 


tend verkauft ha 
Krauſe, Juſtiz⸗ Rath." 
Verkäufe beweglicher Sachen. 


N Kalk = 


von Rüdersdorffer Steinen, friſch und gut gebrannt, 
richtige Tonnen und möglichſt volle Packung, offerire 
ich zu 1 Thlr. 12½ ſgr. pro Tonne excl. Faß frei zur 
Bauſtelle, als den allerbilligſten Preis ganz reellen 
Fabrikats, a: erbitte mir Abfolgeſcheine direkt oder 
ei Herrn C „A. Schmidt, Königsſtr.⸗Ecke im 9 


Fur ede Veſorgung. 
| Carl Hirsch 
in Pommerensdorff bei Stettin. 


Doppeltſtarkes 5 Fenſterglas 
zu Treibhaus⸗ ene 5 beſtens 
H. P. Kressmann, 


100 Schulzenſraße No. 177. 


das für 115 Zeit der 
a — Für die heute 
der ee 


ath G 1 
Aer Shen h Graf » Stheinißz aus 
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Frau Dr, Lehmann, Konful Marius 


Anweiſung, nebſt gedruckter ee 6 
8. Stuben⸗„ Stutz⸗ br,, 
Fehr e, Varmüttag er Aten tn und in Gold a 8 Thlr. das Paar verſchickt werd 10 { 
Auf portofreie Anfragen können 10 1 e A el 
an 


hundert Flaſchen Champagner 


. 
Stargard, 20. Februar. Geſiern rückte ein Kommando des 10. Infant. 
Kegimens 6, ein d ien Unteroffiziere und 30 Mann, von Steitimipien; ein, 

chwurgerichtsſttzungen hier verbleiben wird. 
onnenen Sitzungen des a0 erichts im, die Richter: 


Flemming, San un) v. e Die . Verhand⸗ 


N l 
Inſertionspreis 
6 pf. für die drei⸗ 
Bl: Petitzeile. 
Erſcheint täglich, 
excel, der Sonn⸗ 
+; ie 


erde. 11 N Bi 


en 


Ein Laden 


iſt Schulzenſtraße No. 177,fofoxt zu vermiethen. 


Anzeigen bermiſchten Inbalts. 


Für das Geſchäft, welches ſich am Holzbollwerke und 
der Ecke der Junkerſtraße No. 1104 befindet, wird ein 
mit disponiblem Vermögen verſehener Aſſocis geſucht. 
Zugleich iſt dieſes Geſchäft, welches bei Mitteln reell 
und mit der nöthigen Thätigkeit behandelt wird, nahr⸗ 
haft iſt, unter annehmbaren Bedingüngen zu verkaufen. 


Abrahams 
tragbare e eee 


(Porte voie en miniature,) 


Taubheit. 


Neue Eutdeckung eines Gehör⸗Juſttüments, 
welches an Wirkſamkeit Alles über; Aab was bis fetzt 
zur Erleichterung dieſes Uebels in Anwendung gebracht 
worden iſt. Nach dem Ohr gebildet, kaum bemerkbar, 
indem es nur einen Centimeter Durchmeſſer hat, wirkt 
dieſes kleine Inſtrument ſo bedeutend auf das Gehör, 
daß das mangelhafteſte Organ dadurch ſeine Thätigkeit 
wieder erlangt. Die Kranken können wieder an der 
allgemeinen Unterhaltung Theil nehmen, und auch das 
Sauſen, welches man gewöhnlich verſpürt, verſchwindet 
gänzlich. Mit einem Worte bietet dieſe Entdeckung, 
in Bezug auf dieſe ſchreckliche Krankheit, alle nur mög⸗ 
lichen Vortheile dar. Die Inſtrumente können (dev 
Entfernung unbeſchadet) bei franco Einfendung a 


Silber ‚a4 Thlr, in vergoldetem Silber à 5 


über die Wirkſamkeit des Inſtruments einge 
den. Man beliebe ſich zu wenden: 
in Aachen an Herrn Abraham, Neupforte No. 885, 
in Brüſſel (Belgien) an Herrn Abraham, Rue Neuve 
St. Justine Ar. 34, Fuuburg de Namur 


t. wer⸗ 


Geld verkehr. 


1 2500 Thlr. werden zum ſten April oder 1ſten 
Mai d. J. gegen ſichere Hypothek weit innerhalb des 
Feuerkaſſenwerths auf ein hieſiges Grundſtück von ei⸗ 
nem prompten Zinszahler geſucht. Das l in der 
Expedition d. Bl. 


(Eingeſandt.) 15 
Ein Balſam für Verwundete. 


Dospeit mag ihr Müthchen kühlen 
Und im Schlamme wohlgedeih'n, 
Sich im Haſſe g e 0 
Wer gemein iſt, iſt g 

Fürchte nichts, enn fe ih trifft, 
Bosheit ſtirbt im eig'nen Gift. 


Quält ſich Narrheit auf und nieder, 
Schießt die Pfeile grob und ſpitz, 
Gleich mit Gleich vergilt, tar wieder, 
Stumpf iſt ſolch' elender Witz; 

Wer dem Böſen beut die Hand, 
Sieht am Geiſte und Verſtand. 


Laß ſie ſpotten, laß ſie ſchmähen, 
Gift und Galle, Fluch auf Fluch ; 
Auf des Satans Acker ſäen, 
Einer ſchreibt die Obel in's Buchz 
Laß den Narren ihren Spott, 
Ihre it iſt bankerott. 


| lungen bote 


Si feinen e Kin 


Stiefeln ic. 
griffen. Er war d 


Stettin, die O. Gerichts- 


1 kein One u b 
bei dem Kri br Ba 1 9 10 00 bel, e i. 180 gal t 1 6885 17 
Har 


nur einige a eg auf. 
ebene En erkannt. 


Wenn ein Bube deine Ehre 
In den Staub zu ſudeln denkt, 
Fa oe nichts, wer ohne Ehre, 

at die Ehre nicht gekränkt; 
Schändet dich der Schurken Hand, 
Das iſt Ruhm vor Stadt und Land. 


Wer dich hinterrücks und feige 
Angefallen als Bandit, 
Tritt auf Satans See 
Iſt und bleibt ein Jeſuit; 
Aug" in Auge Jedem ſieht, 
Wem ein redliches Gemüth. 


Am Sonntage Neminiſe 5 den 24. 1 1550, 
werden in den hieſigen Kirchen predigen?)ñ 
In der 1 e 
Herr Bay Palmis, um su 
Nach der Predigt heil. Abendmahl. vag. ö 
Andacht am Sonnabend Nachm. = Uhr. rd 
Herr Biſchof Dr. Ritſchl, um 10% U ra 
Herr Hofprediger Brunner, um 2 u. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Fiſcher, um 9 u. 
Prediger Schiffmann, um 1½ U 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Il 197 
Herr Prediger Fiſcher. 
In der Peters⸗ und Pauls Kirche 
1 5 Prediger Hoffmann, um 9 U. 
Prediger Moll, um 2 U. ; 
Die licht Andacht am Son abend um 1 Uhr hält. 
\ 1 Herr Prediger 5 ffmann. hi 0 
In der Johannis- „Kirche: . 
per Mille r-Oberprediger v. Sydow, um ‚ou. 
Re Se ele eſchendoyff, um 1.60 I 
rediger Budy, um 2% U 0 
Dir Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Ahr bal 
8 Herr Prediger Budy. a 
In der Gertrud Kirche; 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
Herr Prediger Collier, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr m 
{ Herr Prediger Jonas. i 
Freie evangelische Gemeinde. i 
Am Sonntage, den 24. Februar, Vormittags 10 
predigt im Saale der Friedrich.⸗Wilſ. le a nr 
Herr Pfarrer Gentzel. 


Freie chriſtliche Gemeinde. 5 R 

In der Aula des ee e predigt . 

tage, den 24. Febr., en 9 Uhr; 
Herr Prediger ger Wagner. . 


Gbangellſth Autherſſche Ge 
In der Aula des Gomnaſfum 
Reminiſe., den 24. Februar, pre 30% 


De eat 


eh 
Herr Paſtor Odebrecht, um YA 75 


c 3 Uhr; Vorleſen. 


— — 


Am Sonntag den 24. Februa igen 9 Uhr und 
Abends 5 Ühr, predigt in der Bapkiſten⸗Gemeinde 
(Roßmarkt No. 718 b.) 


e wut Erdmann aus Berlin. N 


f bereits dreimal e dh atte 


machte ſich 

„würde aber EN 10 ir & 
ſtändig, das Verfahren vor, 
Wegen vierten e d 


aft it d eſſen R 

der Stadt * 
wornen klärte 
ahls ie auf 
Hh rg 8 7500 


N 


SW: 


l Uhr brach 


getrennt. Es gelang 

der Straße zu retten. i 
Breslau, 20. Februar. Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 

Ober⸗Pegel 18 Fuß 3 Zoll, und am Unter⸗Pegel 9 Fuß, mithin iſt das Waſſer | 15 Thlr. verk. u Br. 

ſeit geſtern am erſteren um 4 Zoll und am letzteren um 11 Zoll wieder geftiegen. | = 

Seit 5 Uhr Nachmittags iſt der Eisgang im vollen Gange und geht durch die 

Sand- und kurze Oder⸗Brücke ab. 8 en (Schl. Z. 


— Am 16. durchbrach, da der Eisgang und 11 5 Hochwaſſer durch den 


Berliner Börse rom 22 Februar. | 
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die bei Bartſch und Dohernfuth noch lagernden Eismaſſen nicht abgegangen 
ſind, desgleichen ſich die Waſſerhöhe in der Oder mehr ermäßigt, welche 
gegenwärtig leider wieder im Steigen ſich befindet und bei Aufhalt am 19, 
ſchon wieder 4 Fuß 8½ Zoll bekrug. Mit den vereinten Kräften der 
beiden Pionier ⸗Commando's unter der bewährten Führung des umſichtigen 


Ausländische Fonds. 
und ſehr tüchtigen Lieutenants Hoffmann macht man den Verſuch, jenen N 


. on) 7 7 7 177 \ 
Kuss Hamb. Hert. Solo neue Pfäbri) 44 — 95 


Eisverſchlag in Bewegung zu bringen, und die auflöſende Einwirkung des i 5 a A Mae 
a 5 5 auger e de pre ge e e N = 2 5 400 . 4 80 — 
u beschleunigen, wobei allerdings wegen der Unſicherheit des Eiſes große] de. Se l - ahl 
zorſicht nöthig iſt t. 1 ö (C. E. 1 a 488, — do. Bean N 3% 
Wörringen, 18. Februar. Es find nun bereits dreizehn Tage ſeit ieee 509, — Boll. 2: ele Int. 4 — 
der . in ſo großes Leid perſeht, 1 105 II 4 4078. — Lurk. Fr. O. 40 th. 
noch iſt das Waſſer nicht aus allen Straßen gewichen, denn der hohe ag. 1. B. 200 Fl. 3:92 18 AR 1 
Waſſerſtand des Rheines gestattete dem Binnenwaſſer durch die Schleuſen] vel Fes 4 952 a NN ARE 155 
i Tal b “a n * 


iin u, e 


nur einen ſehr geringen Abfluß, und auch dieſer iſt ſeit geſtern Abend,, 0 
wegen des Wachſens des Rheing, wieder gehemmt, uſere Befürchtung“ 
alſo, den böſen Gaſt lange behalten zu müſſen, leider! gerechtfertigt. Die | 


bahn-Actien. KIT e 


NN 


Eisen 


n 


entſetzliche Zerfiörung des Ortes an der Südoſt⸗Seite, welche den vom SH 1 . — 
Sturme gepeitſchten Wogen gänzlich ausgeſetzt war, bietet ein trauriges . 7 2 1 
Bild dar? Die Haufen der eingeſtürzten Häuſer, Mauern, Scheunen und Stamm- Aetlen. 3 |Tages-Cours. | Priorit.-Astiem| g Tages- G 
Ställe, die gänzliche Zerftörung der unteren Etagen an den ſtehen geblie⸗ 80 1e e * 
benen Wohnungen müſſen auch das empfindungsloſeſte Herz zum Mitleid N 2 N 
bewegen. Die dem Orte zunächſt gelegenen Ländereien bieten, in ſo fern 1° Berk Anh. Lit. 4 0 4 4 91 52 95 5. 
das theilweiſe zurückgewichene Waſſer den Ueberblick geſtattet, ein eben fo a0 empor 4. — 827 ba, uß, 997 b in 
trauriges Anſehen; denn auf denfelben hat ſich eine 6 bis 7 Fuß hohe a 4. 104 B. ao. 'Pötsd.-Magd.. 493 B. 
Schicht Sand und Kies abgelagert, wodurch dieſelben für piele Jahre, viel- age en 5 4 7645 ba. uB. de, de. 100% 6. 
leicht für immer, unbrauchbar geworden, alſo faſt völlig entwerthet find. | ae leben 410 een tee „„ STRONG 
Ae e ande e erklärbar, wenn man bedenkt, daß bei einem taste Thüringer 4 2657 B eee eee 8 G. 
Dammbruche von 17 Ruthen Breite der Strom 60 Fuß tief in die Erde | Czla- Minden, „61 45 85 7 br. 
gewählt hatt e mn ee e ee n d. a e HE: ba | 1 
Die rbeiniſchen Amtsblätter enthalten folgende Bekanntma-⸗ | og eig. lbs tela 5 n 
chung des Herrn Ober⸗Präſidenten der NRHein-Provinz: ee ee 5 B. do: Stanm-Frlor 4 
* Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen, Militair⸗Gonuver⸗ [ Aiedersehh B. l el. az 5 
neur der Rheln⸗Provinz und von Weſtfalen, hat aus Frankfurt a. M. ao. zeigen, 428 ., 
am n hende gnädige Handſchreiben an mich er⸗ Kap. nic 3 00 1041 f 

en 1 nne | 0 r. B. 7 die 
net a Vorel-Oderberg 2 10080 


„Mit wahrem Schmerze habe Ich die faſt an allen Orten der Rhein⸗ 


! a er 0, SUP NARBEN u n-Freib 3 79 
provinz ſo verheerend eingetretenen Ueberſchwemmungen und das durch die⸗ e en 4— 


Krakau-Obersehles. 471 5 ug 


N'osel-tderberg 


felben fo vielfach herbeigeführte Unglück erfahren. Um der Provinz, welche ]] Berrisch-Märklsche 5 ' Wii 
Ibrer Wee anvertraut iſt und zu der auch Ich jetzt in eine See 5 91 l e er 
nähere Beziehung getreten bin, Meine ſtets für dieſelbe gehegte Theil⸗ [ Brieg Melee „ 4 3B 82letwibzf” WIE l 2 


Amel, Wan -- 


nahme zu beweiſen, überſende Ich Ihnen in der Anlage 500 Thaler, mit 
Aten. 


dem Exſuchen, ſolche nach Ihrem Ermeſſen, in Meiner Gemahlin, ſo wie 
in Meinem Namen, au die durch die Ueberſchwemmungen vorzugsweiſe 
gelitten habenden Bewohner der Provinz als N a 
res Mitgefühls verkhkilen zu laſſen. 


Frarffakt , DR, 18, Fairer led, 


t nN | | 
HH > E. — 4 


Ren. i 
Berlio-Auhalt Lie 3. 490% — 
Yagdnlu- Wittenberg | 460 — 
Aachen-Maatrleht . . 403 ae 


einen kleinen Beweis Unfe- 


Duir. Vorbiud.-Balın | 4 


8 (gez.) Prinz von Preußen.“ asl. Gates... 7 
Kr N 2 ET RT ag rg dozen. e en 5 
a Getreide ⸗ Ber ch ee 2 zadw.-Bexlach 4 m. ||| — ng 
Stettin, 22 Februar. ae e e e eee 
Weſzen, auf Lieferung für Sapfd 48 Tblr bez, de Pe ke 1 
Roggen, Pro Frühjahr für Sopfünd 20 Thlr., für Sꝛpfünd. 2% 2 m m 00 5 . b 5 
auf Bopfd. 27%, Thlt bezahlt. BANG TERN milk AR — —— H— 
= . Thlr. bez. i ne ien eus 12 ö Barometer⸗ und Thermometerſtand 115 
. N Ka Be bei C. J. Schultz & Comp. 
Rigger, in Swinemuͤnde liegend 10%, Thlr. bezahlt. — — — Wer en ee 7 — 
4 1 r. — AM —— —— — Tv ur * S M 
1 5 ee ehruar. Mengens Mittags Abende 
et ed Ar = 1 2 Uhr. 10 Uhr. \ 


6 Ubr. 


7 


. 331 % 
e 


11 III enen ers 
Barometer in Pariſer Linen 22 
auf Oereduzirt. 
ah air e ee 
Tbermometer nach Reaumur. ko ER 


ee 5 
5 Berlin, 22 Feb 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wi 
50—54 Tür. ee 


BER y Ve 
RER 4 en 


folgt: Weiten nach Q 


